Interview Gordon Reeves

Zur Person

Wann hast du angefangen Musik zu machen?
Ich fing an als ich 12 war. Damals war ich in einer Punk-Band. Wir nannten uns PIGS IN SPACE und waren echt mies. Ich war der Sänger, aber musste eigentlich nur ins Mikrophon schreien. Wir coverten die Sex Pistols, Minor Threat, die Subhumans und auch The Kinks. Die ganze Palette halt.

Ich habe zu der Zeit auch schon immer meine eigenen Songs zu Hause auf einer alten Akustikgitarre geschrieben. Doch vorgespielt hab ich sie nie jemandem. Langsame Balladen waren nicht gerade angesagt, wo jeder den ich kannte doch eher Slayer geil fand. (Haha!)
Was ist besonders an deiner Musik?

Ich würde nicht sagen, dass es etwas ganz spezielles an meiner Musik gibt. Aber es ist ehrliche Musik, sie kommt von Herzen. Also ist sie etwas ganz besonderes für mich.

Woher kommen die Ideen für deine Songs?

Die kommen überall her. Leute, Orte, Geschichten und Träume dienen mir als Vorlage. Meistens handeln sie von eigenen Erfahrungen und meinen Gefühlen.

Welches ist dein liebster Live Club und wieso?

Das DE BARRA in Cork, Irland. Eine richtige Musikkneipe – die Wände sind voll mit Photos von Musikern und Bands, die schon dort aufgetreten sind. Wenn dein Bild dabei ist, dann bist du verdammt gut! Die Luft im De Barra ist irgendwie anders, als könnte jeden Moment irgendwas passieren. Ein super Ort mit einer starken Seele.
Was sind deine Lieblingsbands und Künstler?

Dylan natürlich, dann Neil Young, Roy Harper, Luke Kelly, van Morrison, Ray Lamontagne, Mary Gauthier, Bob Marley, Burning Spear, Jimi Hendrix, Damien Dempsey, Planxty und jede Menge Blues-Legenden wie Elmore James, BB King und John Lee Hooker. Die Liste ist sehr, sehr lang.

Welche Alben sind deiner Meinung nach legendär?

Bob Dylan - Blood on the tracks, Neil Young - Live at Massey Hall, Bob Marley - Exodus, van Morrison - Moondance. Als Kind hatte ich zudem zwei Alben auf Kassette, die sich in meinen Kopf eingebrannt haben: Eine von den Dubliners und Sergeant Pepper von den Beatles.

Welche Musik magst du gar nicht?

Ich kann diese künstliche Dance Musik nicht ausstehen. Ich mag es zu tanzen, aber nicht zu House oder so einem Kram.

Was wäre die richtige Überschrift für deine Biografie?

Ich denke „Slow burning“ wäre ein guter Titel, weil ich immer etwas Zeit brauche, bis ich richtig loslege. Ich bin jetzt über 30 und habe gerade angefangen ernsthaft Musik zu machen. Ich denke, ich hätte das schon 10 Jahre eher machen sollen! Aber ich hätte auch nie gedacht, dass ich es überhaupt könnte. Jetzt mach ich es, bin also quasi ein Spätzünder. But I burn your fuckin’ house when I get goin’! (Haha!)
Mit welchen Bands würdest du gerne verglichen werden?

Ich denke, dass ich gerne mit jedem verglichen werden möchte, dessen Musik von Herzen kommt und dir die Nackenhaare aufstellen lässt.

Was ist bisher der größte Moment in deiner Karriere?

Frank Scheller zu treffen. Er hat mich gezwungen zu ihm zu kommen und ein paar Songs aufzunehmen. Ohne ihn hätte ich keine Musikkarriere eingeschlagen.

Welche Interessen hast du neben der Musik?

Ich surfe gerne und schwimme sehr viel. Ich mag es sehr, einfach an der frischen Luft zu sein. Zudem sehe ich gerne Boxen und als Gärtner hab ich natürlich auch einen ausgeprägten Sinn für Pflanzen und die Natur im Allgemeinen. 
Zum neuen Album 
(THE RISING TIDE // VÖ: 17.04.2009 // Tonetoaster/Alive)

Wo und wann hast du die Musik zu THE RISING TIDE geschrieben?

Die meisten Songs habe ich zu Hause in Dublin geschrieben. Im Gegensatz zu meinem ersten Album LIVE FROM THE LIVING ROOM, dass ich während meiner Zeit in Australien und kurz nach meiner Rückkehr nach Dublin geschrieben habe. Da ging es vor allem um meine Heimkehr an einem Ort, an dem ich mich nie so recht heimisch gefühlt habe. Auf THE RISING TIDE findet eigentlich eine Fortsetzung meiner Erlebnisse seit meiner Rückkehr statt. Die meisten Songs habe ich im letzten Winter geschrieben.
Ich arbeite tagsüber als Gärtner, aber im Winter ist es jobmäßig sehr ruhig und so habe ich Zeit über vieles nachzudenken. Ich sitze dann meist einfach mit meiner Gitarre oder einem Blatt Papier herum und schreibe mir einige Ideen auf, die ich dann nach und nach verfeinere.

Was unterscheidet das neue Songmaterial von früheren Aufnahmen?

Die Songs auf meinem neuen Album sind alle ein bisschen ausgereifter als die älteren Songs. Ich habe jeden der neuen Songs wirklich durchlebt und deshalb kommt die Musik auch noch mehr von Herzen. Zudem hab ich mich diesmal während der Aufnahmen viel wohler gefühlt. Normalerweise singe ich die Songs sehr laut, weil sie mir durch spezielle Situationen hindurch helfen. Ich würde aber nie sagen: „Das ist aber ein großartiger Song“ – ich mache einfach mit dem Nächsten weiter.

Welche Instrumente hast du selbst auf der neuen Platte eingespielt? Welche anderen Musiker waren an THE RISING TIDE beteiligt?

Ich habe alle Songs auf der Akustikgitarre geschrieben und so haben wir es dann auch aufgenommen - zunächst Gitarre und Gesang. Bei den meisten Songs wurden die anderen Instrumente später im Laufe des Aufnahmeprozesses eingespielt. Das haben einige gute Freunde von mir gemacht und auch wieder Freunde von denen. Alle mit verschiedenen musikalischen Backgrounds – von Klassik über Blues bis Metal, das war ein sehr interessanter Prozess. Jeder hat seinen eigenen Teil zu dem beigetragen, wie die Songs letztlich geworden sind. Und alle waren am Ende sehr zufrieden mit dem Ergebnis.
Wie gehst du beim Schreiben der Songs ans Werk? Schreibst du die Texte zur Musik oder anders herum?

Um ganz ehrlich zu sein, weiß ich es selbst nicht ganz genau. Meistens kommt die Songidee ganz plötzlich, als würde sie irgendwo herausplatzen. Dann versuche ich die Idee aufzugreifen und weiter zu entwickeln, bzw. die Ecken und Kanten herauszuarbeiten. Deshalb dauert es bei einigen Songs manchmal nur ein paar Minuten bis das Grundgerüst steht, andere Ideen hab ich tagelang im Kopf bis der Song richtig zusammengebaut ist. Es ist immer unterschiedlich. Ich nehme normalerweise meine Gitarre und spiele ein paar Akkorde, so lange bis es klingt wie ich es fühle. Dann versuche ich ein paar Wortfetzen herein zu singen und manchmal gibt dann eins das andere. Andere Songs, bei denen das nicht so einfach gelingt, lasse ich einfach liegen und versuche mich später noch mal daran.
Wo fallen dir die Besten Songideen ein?

In den meisten Fällen rühren sie aus Gefühlen her: Wenn ich etwas sehe oder höre und es mir immer wieder im Kopf herumspukt, schreibe ich oft einfach einen Song darüber. Sehr oft entstehen die Songideen aus alltäglichen Dingen, sie handeln vom Wetter, den Erlebnissen des letzten Abends oder ähnlichen Ereignissen. 
Welche musikalischen Einflüsse hattest du für die Songs auf THE RISING TIDE?

Das mag vielleicht komisch klingen, aber eigentlich gibt es da keine besonderen. Ich wollte nicht, dass das Album in irgendeiner Weise so klingt wie etwas, das es schon gibt. Es ist auch nicht unbedingt Musik, die gerade hip oder angesagt ist. Auf dem Album gibt es nur einfache Songs, ohne besondere Schnörkel oder Spielereien. Ich habe nicht versucht besonders zu sein, da ich selbst Songs liebe, die rau und einfach sind. Das wollte ich auch für das Album.

Gab es vielleicht Einflüsse außerhalb der Musik?
Ich lebe direkt am Meer und finde das sehr inspirierend. Ich mag es auch nicht, wenn ich allzu lange weg vom der See bin, dann fühle ich mich immer als wäre ich eingeschlossen. Die See kann ruhig und friedvoll aber auch wie eine wütende schwarze Macht sein. Das finde ich unheimlich interessant! Klingt verrückt, ist aber so! (Haha!)
Falls jemand schon meine älteren Songs kennt, weiß er, dass es in denen viel um das Thema Wetter geht. Ich kann es nicht beschreiben, aber das Wetter beeinflusst irgendwie mein Denken. Ein Winter in Irland kann deinen Verstand ganz schön durcheinander bringen. (Haha) Die Jahreszeiten stellen immer irgendwas mit mir an, Herbst und Winter ganz besonders. Ich kann wirklich nicht sagen warum, deshalb versuche ich damit klar zu kommen und die Fahrt zu genießen. Auch wenn die manchmal verdammt lang ist, wie ein langer, kalter Winter.
Wie lange haben die Aufnahmen für THE RISING TIDE gedauert?

Ich bin in dieser Beziehung immer für eine schnelle Herangehensweise. Das Wichtigste ist für mich, dass das Gefühl und die Tiefe der Songs zum Ausdruck kommen. Deshalb versuche ich nicht die Songs in unzähligen Takes zu perfektionieren, um dann am Ende ein perfekt gespieltes Lied zu haben, das mich dann aber nicht mehr berührt. 
Da ich in Dublin wohne und das Studio in Deutschland ist, bin ich ein paar Mal hin und her gereist um die Platte aufzunehmen. Wie schon gesagt, wurden dafür bei einem Großteil der Songs meine Gitarre und der Gesang gleichzeitig eingespielt und der Rest nachher hinzugefügt. Einige Songs habe ich auch gleichzeitig mit dem Drummer eingespielt. Alle anderen Instrumente wurden eingespielt, wenn die Musiker Zeit dafür hatten. Wir hatten ja keinen Druck, deshalb haben sich die Aufnahmen über ein halbes Jahr hingezogen. Dabei war ich meistens in Irland und wir haben die Takes dann übers Internet und Telefon abgestimmt.
Für mich war es schön zu sehen, wie alle ihren Teil dazu beigetragen haben die Songs eines komischen, unbekannten Iren zu verfeinern und dafür ihre Zeit geopfert haben. Das war schon beeindruckend, gerade weil nicht das Geld da war, sie so dafür zu bezahlen, wie es üblich ist. Da hat man echt gemerkt, dass auch ihnen die Musik was bedeutet und das ist echt selten geworden.
Was war dabei die größte Herausforderung für dich?
Die größte Herausforderung war eigentlich mich selbst davon zu überzeugen, dass ich die Platte aufnehmen kann und sollte. Ich habe mich nie wie ein Musiker gefühlt oder wie jemand der unbedingt ein Album aufnehmen muss. Ich hab mich gefragt: Warum sollst du das ganze Zeug denn aufnehmen? Und dann hab ich mir gesagt: Verdammt, warum denn eigentlich nicht? 

Viele meiner Lieblingssongs wurden schließlich von Leuten geschrieben, die keine großartigen Virtuosen sind, jedoch schöne, einfache und tolle Songs geschrieben haben. So etwas wollte ich auch schon immer.

Mich letztlich selbst zu überzeugen, dass ich ein Album aufnehmen kann - ein gutes Album, das war die größte Herausforderung. Und jetzt bin ich natürlich froh, das Album aufgenommen zu haben. So ist das im Leben…
Wie denkst du kommt das Album bei den Leuten an?

Das kann ich wirklich schwer einschätzen. Ganz ehrlich hoffe ich einfach, dass ein paar Leute es mögen und sich gerne anhören werden. Ich liebe das Album und selbst, wenn keiner es mögen würde, wäre das OK für mich. Ich bin wahrscheinlich mein größter Kritiker, was mich im Leben schon von vielen Dingen abgehalten hat, aber ich mag das Album wirklich und deshalb lasse ich mich durch nichts davon abbringen. Haha…
